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Zusammenfassung 
 
Über die hohe Relevanz des betrieblichen Bildungspersonals für die Qua-
lität beruflicher Bildung herrscht in Wissenschaft, Politik und Wirtschaft 
weitgehend Einigkeit (Bahl 2018; Grollmann/Ulmer 2020; Kohl/Diettrich/ 
Faßhauer 2021). Steigende Anforderungen resultieren aus Entwicklun-
gen wie dem demographischen Wandel, der Digitalisierung der Lern- und 
Arbeitsprozesse sowie der Notwendigkeit zur Integration heterogener Ler-
nendengruppen (Nicklich/Blank/Pfeiffer 2022). Im Zuge des technischen 
Wandels wird dem Ausbildungspersonal eine „Schlüsselrolle“ zugespro-
chen: Sie müssen permanent mit dynamischen fachlichen Entwicklungen 
Schritt halten (Baum et al. 2022; Nicklich/Blank/Pfeiffer 2022). 

Im Gegensatz zur gesellschaftlichen Relevanz steht der Mangel an be-
rufspädagogischer Forschung zum betrieblichen Ausbildungspersonal 
(Bahl/Brünner 2018; Meyer 2020, 2023). Über Lern- und Entwicklungs-
wege in der Praxis ist wenig bekannt (Pätzold 2013). Kompetenzentwick-
lung findet im Wesentlichen als Erfahrungslernen im Berufsalltag statt 
(Bahl et al. 2012; Kremer 2008). Empirische Vorarbeiten identifizierten 
fünf typische Spannungsfelder im Übergang zur Ausbildungstätigkeit. Auf-
bauend auf diesen Erkenntnissen ist es notwendig, z. B. mehr über die 
Reihenfolge der Bearbeitung dieser Entwicklungsaufgaben zu erfahren 
(Pascoe 2023). 

Das übergeordnete Ziel des Projekts ist dementsprechend die Schaf-
fung einer gesicherten Erkenntnisbasis, die als Grundlage für die päda-
gogisch-didaktische Gestaltung von Qualifizierungsmaßnahmen dienen 
kann (Meyer 2008). Der folgende Beitrag fokussiert die Umsetzung und 
die Ergebnisse des ersten Zugangs zum Forschungsfeld, der strukturier-
ten Literaturanalyse zu Lern- und Entwicklungsprozessen von betriebli-
chem Ausbildungspersonal. 

Die Analyse erfolgte als Scoping Review nach PRISMA (Preferred Re-
porting Items for Systematic reviews and Meta-Analyses) (Page et al. 
2021; Tricco et al. 2018). Die Recherche nutzte Datenbanken wie das 
Fachportal Pädagogik und Scopus in einem unbegrenzten Suchzeitraum 
(Durchführung von Januar bis Februar 2025). Nach Sichtung von 3448 
Treffern, der Anwendung festgelegter Auswahlkriterien sowie einem Ab-
gleich mit den Quellen der Beschreibung des Forschungstands von Pas-
coe (2023) wurden 14 relevante Volltexte in die Analyse eingeschlossen. 

Die Auswertung erfolgte mittels qualitativer Inhaltsanalyse, basierend 
auf einem deduktiv-induktiven Kategoriensystem, das die Struktur von 
Pascoe (2023) aufgriff und um induktive Kategorien wie „Spezifika im 
Handwerk“ erweiterte. Die Ergebnisse der systematischen Analyse sind 
in diesem Sinne als eine Ergänzung des in Pascoe (2023) dargestellten 
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umfangreichen, jedoch nicht systematisch recherchierten Forschungs-
standes zu sehen. 

Die 14 analysierten Beiträge waren je zur Hälfte empirische Studien 
und konzeptionelle Beiträge. Die fokussierte Zielgruppe bezog sich vor-
rangig auf universelle Funktionsprofile (neun Beiträge), in drei Beiträgen 
befassten sich die Autor:innen mit hauptamtlichen Ausbilder:innen und in 
zwei Beiträgen mit nebenamtlichen Ausbilder:innen. Eine Zunahme an 
Publikationen zeigte sich insbesondere zwischen 2006 und 2020. Inhalts-
analytisch können folgende Ergebnisse zusammengefasst werden: 

Ausbilder:innen sind in der Regel fachlich qualifizierte Fachkräfte (Lau-
terbach/Neß 1999). Der Kompetenzerwerb erfolgt maßgeblich non-formal 
durch selbstorganisiertes, erfahrungsbasiertes Lernen, wobei Raum für 
Reflexion und Austausch wichtig sind (Weiß 2011). Die Priorisierung zwi-
schen fachlicher und pädagogischer Eignung ist sektorabhängig (Ebbing-
haus 2011). 

Besonders in kleinen und mittleren Unternehmen ist die Ausbildungstä-
tigkeit durch Mehrfachbelastung gekennzeichnet. Die Aufgaben verschie-
ben sich hin zu Organisation, didaktischer Feinplanung und der Funktion 
als Moderator (Lauterbach/Neß 1999; Pätzold 2008; Weiß 2011). Das 
zentrale Hindernis für pädagogisches Handeln ist die Dominanz ökono-
mischer Interessen (Pongratz 1998). Standardisierte Abläufe und Büro-
kratie, insbesondere in Großbetrieben, erschweren die pädagogische Öff-
nung (Lauterbach/Neß 1999; Pongratz 1998). 

Die Rolle von Ausbilder:innen ist ein komplexes Gefüge, das Elemente 
von Fachkraft, Erzieher:innen und Moderator:innen vereint (Heister 1991; 
Lauterbach/Neß 1999). Obwohl die Fachkompetenz als zentrale Grund-
lage gilt (Heister 1991), verstehen sich Ausbilder:innen zunehmend als 
pädagogisch handelnde Fachkräfte (Lauterbach/Neß 1999). Ausbildungs-
beauftragte verstehen sich in ihrer Doppelrolle jedoch primär als Fach-
leute (Heister 1991; Pätzold 1986). 

Betriebliche Rationalitäten, Unternehmenskultur und individuelle Ori-
entierungen prägen die Deutungsmuster der Ausbilder:innen im Umgang 
mit Anforderungen und Konflikten (Heister 1991; Pätzold 1986). 

Der Kompetenzerwerb erfolgt hauptsächlich durch „learning by doing“, 
Selbststudium und kollegialen Erfahrungsaustausch (Weiß 2011). Feh-
lende Qualifikation korreliert mit häufigeren Ausbildungsabbrüchen in Be-
trieben ohne Personal, das nach der Ausbildereignungsverordnung 
(AEVO) qualifiziert ist (Pätzold 2008). Pädagogische Weiterentwicklung 
gelingt vor allem dann, wenn Ausbilder:innen darin eine Verbesserung ih-
rer Arbeitssituation erkennen (Pongratz 1998). 

Nebenberufliche Ausbilder:innen in kleinen Handwerksbetrieben orien-
tieren ihr Handeln stark an der eigenen Ausbildungserfahrung (Leidner 
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2001). Das Hauptziel der Förderung von Selbstständigkeit wird oft prag-
matisch als Entlastung der eigenen Arbeit interpretiert (Leidner 2001). Pä-
dagogische Konzepte wie selbstgesteuertes Lernen sind kaum verankert, 
da die Ausbildung stark auftragsorientiert ist (Leidner 2001). Verbesse-
rungsmöglichkeiten sehen die nebenberuflichen Ausbilder:innen primär in 
kollegialer Unterstützung und Reduzierung des Zeitdrucks (Leidner 
2001). 

Der Vergleich der systematischen (N = 27) und der nicht systemati-
schen Aufarbeitung (Pascoe 2023) ergab eine Überschneidung von 14 
Volltexten. Die strukturierte Analyse fand weniger Treffer in Handbüchern 
oder Enzyklopädien. Dies legt nahe, dass die systematische Recherche 
in der Berufspädagogik durch die gezielte Suche nach Handbuchbeiträ-
gen und ggf. die Schneeballmethodik ergänzt werden sollte, um alle ein-
schlägigen Quellen zu berücksichtigen. 

Die inhaltsanalytische Auswertung führte insgesamt zu kongruenten 
Aussagen bezogen auf die Lern- und Entwicklungsprozesse des Ausbil-
dungspersonals, wobei die systematische Analyse einen weiteren Sektor 
(Handwerk) umfasste und die gesamte Bandbreite der Funktionsprofile 
des ausbildenden Personals einschloss. 
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1. Projekt: Lern- und 
Entwicklungsaufgaben des 
Ausbildungspersonals 
 
Das erste Kapitel beschreibt kurz die Konzeption des Forschungsprojek-
tes „Lern und Entwicklungsaufgaben des Ausbildungspersonals“. Kapi-
tel 1.1 legt die Ausgangslage und den Forschungsbedarf zur Rolle des 
betrieblichen Ausbildungspersonals in der beruflichen Bildung dar. Kapi-
tel 1.2 formuliert darauf aufbauend die Zielsetzung und Forschungsfra-
gen. Kapitel 1.3 stellt das methodische Forschungskonzept des Projekts 
vor. Das erste Kapitel legt damit die inhaltliche und methodische Basis für 
die weiteren Analysen des Projekts. 

 
 

1.1 Ausgangslage und Forschungsbedarf 
 
Über die Relevanz des betrieblichen Ausbildungspersonals für die Quali-
tät beruflicher Bildung herrscht in Wissenschaft, Politik und Wirtschaft 
eine große Einigkeit (Bahl 2018; Bahl/Brünner 2018; Beicht et al. 2009; 
Faßhauer et al. 2020; Grollmann/Ulmer 2020; Kohl/Diettrich/Faßhauer 
2021; Meyer 2008). Dabei werden die kontinuierlich steigenden Anforde-
rungen an das Bildungspersonal vor dem Hintergrund unterschiedlicher 
Entwicklungen diskutiert. 

Hierzu gehört neben dem demographischen Wandel und dem damit 
einhergehenden Fachkräftemangel, auch der Aufgaben- und Rollenwan-
del des ausbildenden Personals, die zunehmende Heterogenität der Ler-
nendengruppen sowie die Digitalisierung der Lern- und Arbeitsprozesse 
(Brater/Wagner 2008; Faßhauer 2017; Faßhauer/Vogt 2013; Grollmann/ 
Ulmer 2020; Hellpoldt 2016; Janke/French/Weber 2017; Nicklich/Blank/ 
Pfeiffer 2022; Severing 2017; Tutschner/Haasler 2012). 

In einem augenscheinlichen Gegensatz zur gesellschaftlichen Rele-
vanz und dem herausfordernden Aufgabenprofil der Akteur:innen beruf-
lich-betrieblicher Bildung steht ihre mangelnde Repräsentation in der be-
rufspädagogischen Forschung und den disziplinären Diskursen (Bahl/ 
Brünner 2018; Brünner 2021; Kohl/Diettrich/Faßhauer 2021; Meyer 2020, 
2023; Ulmer 2019). Dementsprechend ist über die Lern- und Entwick-
lungswege von Ausbilder:innen in der betrieblichen Praxis bis heute we-
nig bekannt (Pätzold 2013). 

Formal wird die berufspädagogische Qualifizierung des Ausbildungs-
personals durch die Eignungsprüfung nach Ausbildereignungsverord-
nung (AEVO) geregelt. Dabei erfolgen die Fachausbildung und die ar-
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beits- und berufspädagogische Qualifizierung des ausbildenden Perso-
nals typischerweise getrennt voneinander. Bezüge zwischen ursprüngli-
cher Berufsarbeit und Bildungsarbeit müssen Ausbilder:innen selbst her-
stellen (Kohl/Diettrich/Faßhauer 2021). 

Bahl et al. (2012) stellen fest, dass die pädagogisch-didaktischen In-
halte der AEVO keine nennenswerte Rolle für das Handeln der Ausbil-
dungskräfte spielen (Bahl 2018). Fort- und Weiterbildungsangebote mit 
pädagogisch-didaktischen Schwerpunkten werden zudem von der Ziel-
gruppe zurückhaltend nachgefragt (Meyer 2020). 

Vor diesem Hintergrund ist davon auszugehen, dass Kompetenzent-
wicklung im Wesentlichen als Erfahrungslernen im Berufsalltag stattfindet 
(Bahl et al. 2012; Kremer 2008). Hier stellt insbesondere der Übergang 
von der Facharbeit in die Ausbildungstätigkeit eine relevante berufsbio-
graphische Phase dar. Angesichts dessen wurde im Rahmen einer rekon-
struktiven Fallstudie das Erleben und Bewältigen von Herausforderungen 
im Zuge des Übergangs in die hauptamtliche Ausbildungstätigkeit bereits 
empirisch untersucht (Pascoe 2023). 

 
 

1.2 Zielsetzung und Fragestellung 
 
Übergeordnetes Ziel des vorliegenden Projekts ist die Schaffung einer ge-
sicherten Erkenntnisbasis, die ein Teil der Grundlage für die pädagogisch-
didaktische Gestaltung von Qualifizierungsmaßnahmen für die Zielgruppe 
des betrieblichen Ausbildungspersonals sein kann. Um mehr darüber zu 
erfahren, wie sich Lern- und Entwicklungsprozesse von Fachkräften, in 
der Auseinandersetzung mit der realen beruflichen Praxis gestalten las-
sen, ist die empirische Erfassung und Rekonstruktion der Prozesse im 
Feld notwendig. 

Einen Ansatzpunkt zur Beschreibung beruflicher Lernprozesse in der 
Auseinandersetzung mit realen Anforderungen des Berufsfelds stellt das 
Konzept der Entwicklungsaufgaben dar (Gruschka 1985; Havighurst 
1953; Hericks 2006). Diese werden verstanden als „komplexe sinnstruk-
turierende Lernanforderungen, denen sich das Subjekt im Verlaufe seines 
‚Lebenszyklus‘ durch Reifung, Kultur und Gesellschaft gegenübergestellt 
sieht“ (Gruschka/Kutscha 1983, S. 883). 

Empirische Vorarbeiten zur Zielgruppe des hauptberuflichen Ausbil-
dungspersonals in der Industrie liegen vor (Pascoe 2022, 2023). Aktuell 
ist jedoch die Frage offen, in welcher konkreten Form und wann in ihrer 
Berufsbiographie Ausbilder:innen bestimmte Qualifikationsanforderungen 
wahrnehmen, wie sie diese bewältigen und welchen Einfluss formale 
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Qualifizierungsmaßnahmen besitzen. Zudem wurde die Genderperspek-
tive bisher nicht dezidiert betrachtet. 

Im Sinne der Qualifikationsforschung ist es, aufbauend auf den Er-
kenntnissen der Studie von Pascoe (2023), notwendig, mehr über die Be-
arbeitung dieser Anforderungsbereiche/Entwicklungsaufgaben und die 
Reihenfolge der Bearbeitung zu erfahren. Hier sollte auch die vorberei-
tende und berufsbegleitende Qualifizierung von Ausbilder:innen stärker in 
die Erhebung einbezogen und mit der Bearbeitung der Entwicklungsauf-
gaben verknüpft werden, um anschließend ggf. Gestaltungsempfehlung 
hinsichtlich einer wünschenswerten veränderten Qualifikation geben zu 
können. 

Ein übergeordnetes Desiderat des Projektes „Lern- und Entwicklungs-
aufgaben des Ausbildungspersonals“ stellt die Beschreibung und empiri-
sche Absicherung eines heuristischen Kanons von Entwicklungsaufga-
ben für (angehende) Ausbilder:innen dar. Hierfür wird in einem angemes-
senen Sample empirisch untersucht, zu welchen Zeitpunkten der Qualifi-
zierung, des Übergangs und der Berufstätigkeit Ausbilder:innen be-
stimmte Qualifikationsanforderungen wahrnehmen (Keller-Schneider/He-
ricks 2014). 

Dabei werden vor dem Hintergrund der großen Heterogenität der Ziel-
gruppe weitere Funktionsprofile des ausbildenden Personals (ausbil-
dende Fachkräfte und Ausbildungsleitung), weitere Formen der Ausbil-
dungsorganisation, auch außerhalb der Industrie, sowie Ausbildungsper-
sonal für weitere Berufsgruppen systematisch einbezogen. 

Folgende Fragestellungen werden im Rahmen des Forschungsvorha-
bens in einem qualitativ-empirischen Zugang erforscht: 
• Welche Entwicklungsaufgaben und -wege können in der Berufsbiogra-

phie betrieblicher Ausbilder:innen rekonstruiert werden? In welcher 
Form, wann und in welcher Reihenfolge treten typische Herausforde-
rungen auf? 

• Wie sehen darauf bezogene informelle Lern- und Entwicklungspro-
zesse aus? 

• Welche Faktoren bedingen einen reflexiven Umgang der pädagogi-
schen Tätigkeiten des Bildungspersonals? 

• Welche Rolle spielen die pädagogisch-didaktischen Inhalte der Ausbil-
dereignungsverordnung und der zugeordneten Vorbereitungskurse? 

• Welche Rolle spielen lokale Praxisgemeinschaften (z. B. in Prüfungs-
ausschüssen, in der Verbundausbildung und in gewerkschaftlichen 
Strukturen etc.)? Welchen Einfluss haben überregionale kollegiale Be-
zugsgruppen z. B. ebenfalls in gewerkschaftlichen Strukturen oder 
auch in sozialen Netzwerken als möglicher Orientierungsrahmen und 
Ausdruck des Selbstgestaltungswillens der Berufsgruppe? 
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Durch den berufsbiographischen Zugang sollen die empfohlenen Qualifi-
kationsangebote und die spezifischen Anforderungen der Ausbildungstä-
tigkeit (Entscheidung für pädagogische Tätigkeit, Übergang, Eingangs-
phase) adressiert werden. 

 
 

1.3 Konzept und Vorgehen 
 
Zur Beantwortung der Forschungsfragen sind drei empirische Zugänge 
vorgesehen: 
1. Zunächst wird eine systematische Literaturrecherche zur Erhebung 

des Forschungsstands zum ausbildenden Personal durchgeführt. Die 
Recherche fasst relevante Forschungsergebnisse zu Lern- und Ent-
wicklungsprozessen des betrieblichen Ausbildungspersonals zusam-
men und reflektiert diese vor dem Hintergrund der großen Heterogeni-
tät der Zielgruppe. Die Umsetzung erfolgt gestützt durch eine wissen-
schaftlich strukturierte Vorgehensweise zur Erhebung relevanter Lite-
ratur und zur Dokumentation der Ergebnisse nach vorgegebenen Stan-
dards. Die Ergebnisse des systematischen Reviews sind Gegenstand 
des zweiten Abschnitts dieses Working Papers. 

2. Im folgenden Schritt werden berufsbiographisch orientierte, problem-
zentrierte Interviews vor dem theoretischen Hintergrund der Entwick-
lungsaufgaben (Pascoe 2023) mit Ausbilder:innen der unterschiedli-
chen Funktionsprofile entsprechend der von ihnen durchlaufenden be-
rufsbiographischen Phasen durchgeführt. Dabei wird die mögliche 
Rolle einer Arbeitnehmer:innen-Vertretung in Abhängigkeit des Samp-
les mit adressiert. Fokus der rekonstruktiven Auswertung sind Anfor-
derungen der beruflichen Praxis in Form von Entwicklungsaufgaben 
sowie individuelle berufliche Lern- und Entwicklungswege. Darüber 
hinaus soll die Relevanz der vorbereitenden Qualifizierung sowie die 
Rolle lokaler und überregionaler Praxisgemeinschaften für das Bewäl-
tigungshandeln der Ausbilder:innen in den Blick genommen werden. 
Die Ergebnisse werden im Rahmen eines Working Papers 2 veröffent-
licht. 

3. In einem dritten Schritt werden im Rahmen der Fallstudie Interviews 
mit Dozent:innen der Vorbereitungskurse für die AEVO-Prüfung ge-
führt. In einer Zusammenschau mit den Ergebnissen der Interviews mit 
den Ausbilder:innen sollen so erste Aussagen über die Wahrnehmung 
und Wirkung der formalen Ausbilderqualifizierung möglich werden 
(Veröffentlichung in Working Paper 3). 
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Eine Herausforderung für die systematische Betrachtung der Zielgruppe 
des betrieblichen Ausbildungspersonals stellt ihre große Heterogenität 
dar. In Abhängigkeit von dem Sektor und der Größe des ausbildenden 
Unternehmens, können sich ihre Qualifikationen und Aufgabenprofile so-
wie ihre Arbeitssituationen erheblich voneinander unterscheiden (Groll-
mann/Ulmer 2020; Meyer 2020). Im empirischen Feld sind daher unter-
schiedliche Funktionsprofile und Formen der Ausbildungsorganisation ge-
trennt zu betrachten und ggf. in die empirischen Untersuchungen syste-
matisch einzubeziehen. 

Mit Blick auf die Funktionsprofile des Ausbildungspersonals lassen 
sich in mittleren und großen Betrieben zwei Strukturen beschreiben. Die 
erste gruppiert sich um die Ausbildungswerkstatt und kann als hauptbe-
rufliche Struktur gekennzeichnet werden. Hier arbeitet die Ausbildungslei-
tung und hauptberufliche Ausbildungskräfte, die die Organisation der Aus-
bildung verantworten und üblicherweise die Eignung nach Ausbildereig-
nungsverordnung besitzen. In den betrieblichen Abteilungen, als zweite 
Struktur, übernehmen in der Regel sogenannte ausbildende Fachkräfte 
die praktische Anleitung und Betreuung der Auszubildenden am Arbeits-
platz zusätzlich zu ihrer üblichen Tätigkeit (Bahl et al. 2012). 

Um ausreichend spezifische und substantielle Ergebnisse zu erzielen, 
wird die Zielgruppe dieses Vorhabens zunächst eingegrenzt. Da sich die 
Ausbildung und die Rolle des ausbildenden Personals in unterschiedli-
chen Domänen stark voneinander unterscheiden, liegt der Fokus dieses 
Vorhabens auf den gewerblich-technischen Berufen, vorwiegend den in-
dustriellen Metall- und Elektroberufen. Innerhalb dieser Domäne sollen 
hauptberufliche Ausbilder:innen sowie ausbildende Fachkräfte in den 
Blick genommen werden. 

 
 

Abbildung 1: Forschungsdesign des Projekts Lern- und 
Entwicklungsprozesse des Ausbildungspersonals 

 

 
 

Quelle: eigene Darstellung 
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2. Strukturierte Literaturanalyse zu 
Lern- und Entwicklungsprozessen 
des betrieblichen 
Ausbildungspersonals 
 
In Vorbereitung auf die strukturierte Literaturanalyse wurde bekannte vor-
handene Literatur zu der Zielgruppe des betrieblichen Ausbildungsperso-
nals gesichtet, um relevante Suchbegriffe zu definieren. Hierbei wurde 
deutlich, dass in der eingangs genannten empirischen Arbeit von Pascoe 
(2023) der Forschungsstand zu Fragstellungen mit Blick auf das betrieb-
liche Ausbildungspersonal sehr umfangreich und relativ aktuell aufgear-
beitet und beschrieben wurde. 

Da es sich hierbei nicht um eine systematische Literaturanalyse han-
delt, wurde die strukturierte Literaturanalyse dennoch ohne Einschrän-
kung des Suchzeitraums im Januar bis Februar 2025 umgesetzt. Für den 
weiteren Verlauf wurde entschieden, nach Sichtung aller Quellen der 
strukturierten Literaturanalyse und der finalen Auswahl der relevanten 
Volltexte einen Abgleich zwischen den ausgewählten Volltexten der struk-
turierten Literaturanalyse und den Quellen aus dem beschriebenen For-
schungsstand von Pascoe (2023) vorzunehmen. Da eine hohe Über-
schneidung der ausgewählten Quellen beider Analysen vorlag, wird in der 
Ergebnisbeschreibung auf die Vorarbeit von Pascoe (2023) aufgebaut. 

 
 

2.1 Methodik 
 
Eine systematische Literaturrecherche zeichnet sich durch einen definier-
ten, transparenten und reproduzierbaren Recherche- und Dokumentati-
onsprozess aus. Das Vorgehen zielt drauf ab, relevante Publikationen zu 
einem Thema umfassend zu erfassen, zu bewerten und zu dokumentie-
ren, um subjektive Verzerrungen zu vermeiden und den Forschungsstand 
in einem festgelegten Suchzeitraum objektiv und möglichst vollständig 
darzustellen. Sie unterscheidet sich von der klassischen Suche durch klar 
definierte Kriterien, vorstrukturierte Prozessschritte (von der Fragestel-
lung bis Dokumentation) und die Nutzung mehrerer Datenbanken (Biblio-
thek der Universität Zürich o. J.; Wetterich/Plänitz 2021). 

Im Unterschied dazu, beginnt eine klassische bzw. unsystematische 
Literaturrecherche mit einer oder wenigen vorliegenden relevanten Quel-
len und arbeitet sich nach dem Schneeballprinzip von dort ausgehend 
weiter vor. Durch die Auswertung der Literaturverzeichnisse und Zitatio-
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nen einzelner Artikel ist es möglich, schnell einen Überblick über die 
grundlegende und relevante Literatur zu einem Forschungsthema zu ge-
winnen. Hierauf aufbauend kann gezielt nach relevanten Autor:innen und 
Schlagwörtern recherchiert werden. Auch eine Auswertung einzelner Zeit-
schriften und Buchreihen mit entsprechenden Themenschwerpunkt ist 
möglich (Universität Hamburg 2024). 

Im Folgenden wird das umgesetzte Vorgehen entsprechend der 
PRISMA-Statements (Preferred Reporting Items for Systematic reviews 
and Meta-Analyses) für Scoping Reviews als spezielle Form systemati-
scher Übersichten vorgestellt (Page et al. 2021; Tricco et al. 2018). Dar-
über hinaus werden die verwendeten Parameter, Auswahlkriterien und 
Trefferübersichten entsprechend der Datenbanken und Analysephase 
vorgestellt. Im weiteren Verlauf werden die Methode der Inhaltsanalyse 
sowie das Vorgehen bei der Ableitung eines Kategoriensystems erläutert. 

Ziel des PRISMA-Statements ist es, Autor:innen dabei zu unterstützen, 
das Berichten von systematischen Übersichten und Meta-Analysen zu 
verbessern. Eine spezielle Form systematischer Übersichten nach 
PRSIMA stellen Scoping Reviews dar. Diese eignen sich im Vergleich zu 
klassischen systematischen Übersichten für die Untersuchung breiter ge-
fasster Fragestellungen (Tricco et al. 2018). 

Das Ziel der strukturierten Literaturanalyse bestand darin, die For-
schungsergebnisse zum Lern- und Entwicklungsprozess des betriebli-
chen Ausbildungspersonals zusammenzufassen und diese vor dem Hin-
tergrund der Heterogenität der Zielgruppe zu reflektieren. Eine struktu-
rierte bzw. systematische Literaturanalyse folgt einem methodisch ge-
planten, dokumentierten und nachvollziehbarem Vorgehen mit klar defi-
nierten Suchstrategien sowie Ein- und Ausschlusskriterien. (Tricco et al. 
2018). Eine nicht strukturierte Literaturanalyse erfolgt dagegen ohne fest-
gelegte Suchbegriffe, ohne dokumentierte Kriterien und ohne reproduzier-
bares Vorgehen. 

In diesem Beitrag wurde eine systematische Literaturanalyse vorge-
nommen, die sich an dem Vorgehen der Scoping Reviews nach PRISMA 
orientiert, um Hinweise für die nachfolgenden Fragestellungen zu erlan-
gen: 
• Forschungsfrage 1: Welche wissenschaftlichen Erkenntnisse zu Lern- 

und Entwicklungsprozessen des betrieblichen Ausbildungspersonals 
liegen vor? 

• Forschungsfrage 2: Wie unterscheiden sich die Erkenntnisse zu den 
Lern- und Entwicklungsprozessen mit Blick auf die Heterogenität der 
Zielgruppe (ausbildende Fachkräfte, Ausbildungsleiter:innen, haupt-
amtliche Ausbilder:innen)? 
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• Forschungsfrage 3: Liegen in den vorhandenen Erkenntnissen erste 
Hinweise auf die Reihenfolge der Bewältigung der Lern- und Entwick-
lungsprozesse vor? 
 

Für die Recherche wurden die in Tabelle 1 dargestellten Suchbegriffe ver-
wendet und in den Analysephasen folgende Datenbanken ausgewählt: 
Fachportal Pädagogik, BIBB-Datenbank, IAB-Datenbank und Scopus. 
Die Abfrage der Datenbanken erfolgte systematisch anhand der in Ta-
belle 1 dargestellten Suchbegriffe in einem unbegrenzten Suchzeitraum 
und wurde im Zeitraum von Januar bis Februar 2025 durchgeführt. Im 
Anschluss an die Datenbankrecherchen zur Identifizierung relevanter und 
nicht relevanter Quellen für die vorliegende Analyse wurde ein Kriterien-
katalog zugrunde gelegt, der in Tabelle 2 dargestellt ist. 

 
 

Tabelle 1: Verwendete Suchbegriffe für die strukturierte Literaturanalyse 
 

Prozess Trunkierung 
Prozess 

Ort Person 

Lernen; Lernprozesse  Lern* 

• *betrieb* 
• Unter- 

nehmen 
• Industrie* 

• Ausbildungs- 
personal 

• Ausbilder 
• Berufs- 

bildner 
• Trainer 
• ausbildende 

Fachkr* 
• Bildungs- 

personal 

Entwicklungsprozesse, 
Entwicklung, 
Kompetenzentwicklung; 
Persönlichkeitsentwick-
lung; Identitätsentwicklung 

*entwicklung* 

Weiterbildung; Fortbil-
dung; Bildung *bildung 

Qualifikation; 
Qualifikationsprozesse 

Qualifikation* 

Training  
Schulung  
pädagogisches Handeln  
Professionalität; 
Professionalisierung 

Profession* 

Identifikation  
Berufsbiographie  
berufliche Ereignisse  
Reflexion  

 
Quelle: eigene Darstellung 
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Tabelle 2: Auswahlkriterien zur Beurteilung der Relevanz der Quellen für 
die vorliegende Analyse 

 
beibehalten + ausschließen – 
Beitrag thematisiert Wege der  
Qualifikation, Kompetenzaufbau, 
Lern- und Entwicklungsaufgaben; 
Lernprozesse von betrieblichem 
Ausbildungspersonal. 

Beitrag thematisiert andere  
Themen in Bezug auf betrieb- 
liches Ausbildungspersonal oder 
andere Institutionen. 

Ist ein wissenschaftlicher Beitrag. Ist kein wissenschaftlicher  
Beitrag. 

Beitrag ist in deutscher Sprache  
verfasst. 

Beitrag in einer anderen Sprache 
als Deutsch verfasst. 

 
Quelle: eigene Darstellung 

 
 

Nach einer Sichtung der Titel und Abstracts (vgl. Tabelle 3) wurden aus-
schließlich deutschsprachige Treffer, die auf Basis der Informationen aus 
Titel und Abstract den Auswahlkriterien entsprechen, beibehalten. Grund 
für die Eingrenzung der Sprache liegt in der begrenzten Übertragbarkeit 
des Systems der beruflichen Bildung auf nicht deutschsprachige Länder. 
Die Trefferzahlen der entsprechenden Datenbanken sind in Tabelle 3 auf-
geführt. 

 
 

Tabelle 3: Anzahl der Ergebnisse nach Datenbanksuche 
 

  Trefferanzahl 
Fachportal Pädagogik 1973 
BIBB-Datenbank 1460 
IAB-Datenbank 15 
Scopus 0 
sonstige Quellen 5 
gesamt 3448 

 
Quelle: eigene Darstellung 
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Zunächst wurden alle gefundenen Titel gesichtet und doppelte Ergeb-
nisse entfernt. Im Anschluss erfolgte eine Sichtung der Zusammenfassun-
gen anhand der in Tabelle 2 aufgeführten Kriterien. Nach Abschluss der 
Sichtung aller Zusammenfassungen wurden die Volltexte beschafft und 
einer erneuten Analyse und Filterung unterzogen, die sich an den zuvor 
festgelegten Kriterien orientierte. Schließlich wurden 27 Texte ausge-
wählt, die den vorgegebenen Kriterien entsprachen. 

Die Ergebnisse der vorliegenden Analyse werden im Folgenden auf-
bauend auf Pascoe (2023) dargelegt. Die Beschreibung der Ergebnisse 
in Form der zentralen Erkenntnisse aus der Literatur zu Lern- und Ent-
wicklungsprozessen von betrieblichen Ausbilder:innen erfolgte dabei in 
Anlehnung an die Struktur des aufbereiteten Forschungsstandes von 
Pascoe (2023) als deduktives Kategoriensystem. Dieses wurde ausge-
hend von dem Projektfokus um Erkenntnisse zu „Spezifika im Handwerk“ 
und ggf. weiteren sich im Forschungsverlauf ergebenen induktiven Kate-
gorien ergänzt. Damit ergibt sich das in Abbildung 2 dargestellte Katego-
riensystem. 

 
 

Abbildung 2: Inhaltsanalytisches Kategoriensystem 
 

 
 

Anmerkung: blaue Schrift: deduktive Kategorien auf Basis der Struktur 
von Pascoe (2023), graue Schrift: induktiv, am Material gebildete  
Kategorien 
Quelle: eigene Darstellung 
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Es wird sowohl in der Beschreibung als auch in der kritischen Diskussion 
der Ergebnisse, zusätzlich ein Vergleich zwischen den beiden methodi-
schen Vorgehensweisen der Literaturanalyse vorgenommen. Im Rahmen 
der durchgeführten systematischen Literaturrecherche konnten anhand 
des beschrieben Vorgehens N = 27 relevante Volltexte identifiziert wer-
den, welche in die Analyse eingeschlossen wurden (vgl. Abbildung 2). 

Im Vergleich zu der nicht systematischen Aufarbeitung von Pascoe 
(2023) wurden N = 31 relevante Volltexte zur Beschreibung des For-
schungsstandes verwendet. Ausgehend von diesen Treffern ergibt sich 
eine Überschneidung von N = 14 relevanten Quellen, welche in beiden 
Recherchen berücksichtigt wurden (vgl. Abbildung 3). 

 
 

Abbildung 3: Phasen eines Scoping Reviews nach PRISMA inklusive der 
Trefferanzahlen der vorliegenden Analyse 

 

 
 

Anmerkung: * Leidner 2001 bzgl. Spezifika im Handwerk 
Quelle: eigene Darstellung nach Tricco et al. (2018) 
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2.2 Ergebnisse 
 
Die Auswertung der strukturierten Literaturanalyse erfolgte anhand fest-
gelegter Kriterien, die sowohl deskriptive Merkmale als auch eine zusam-
menfassende qualitative Inhaltsanalyse entsprechend des deduktiven 
Kategoriensystems und ggf. Ergänzungen weiterer induktiver Kategorien 
umfassen. 

 
 

2.2.1 Deskriptive Beschreibung relevanter Quellen 
 
Im Rahmen der deskriptiven Analyse der Volltexte werden zunächst 
grundlegende Charakteristika der Beiträge erfasst. Hierzu zählen unter 
anderem die Art des Beitrags (theoretisch/konzeptionell oder empirisch), 
das fokussierte Funktionsprofil der Zielgruppe (hauptamtliche Ausbil-
der:innen, nebenamtliche Ausbilder:innen bzw. ausbildende Fachkräfte, 
universell) sowie das Erscheinungsjahr. 

Es zeigt sich, dass die Hälfte der Beiträge empirische Studien be-
schreiben, während die andere Hälfte konzeptionelle Beiträge sind. Die in 
den Beiträgen fokussierte Zielgruppe bezieht sich stark auf universelle 
Funktionsprofile (neun Beiträge) des Ausbildungspersonals. Drei Beiträge 
fokussieren hauptamtliche Ausbilder:innen und zwei Beiträge beziehen 
sich auf ausbildende Fachkräfte/nebenamtliche Ausbilder:innen (vgl. Ab-
bildung 4). 
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Tabelle 4: Deskriptive Ergebnisse der strukturierten und der nicht 
strukturierten Literaturanalyse 

 
 Autor:in und 

Erscheinungsjahr 
Art des 
Beitrags 

Fokussiertes 
Funktionsprofil 

st
ru

kt
ur

ie
rte

 L
ite

ra
tu

ra
na

ly
se

 

Ebbinghaus 2011 empirisch universell 
Eickhoff 2007 empirisch universell 
Heister 1991 empirisch universell 
Lauterbach/Neß 1999 empirisch universell 
Leidner 2001 empirisch ausbildende Fachkräfte / 

nebenamtliche 
Ausbilder:innen 

Meyer/Baumhauer 2018 konzeptionell universell 
Pätzold 1986 konzeptionell hauptamtl. Ausbilder:in 
Pätzold 2008 konzeptionell hauptamtl. Ausbilder:in 
Pongratz 1998 konzeptionell universell 
Rausch/Seifried/Harteis 2014 empirisch universell 
Rosenbauer 1984 konzeptionell universell 
Schmidt-Hackenberg/ 
Schröder/Belz 1996 

empirisch ausbildende Fachkräfte / 
nebenamtliche  
Ausbilder:innen 

Weilnböck-Buck 1991 konzeptionell hauptamtl. Ausbilder:in 
Weiß 2011 konzeptionell universell 

ni
ch

t s
tru

kt
ur

ie
rte

 L
ite

ra
tu

ra
na

ly
se

 
 

Arnold 1983 empirisch  universell  
Baeriswyl/Wandeler/Oswald 
2006 

empirisch universell 

Bahl 2011* empirisch universell  
Bahl 2012a* konzeptionell  universell 
Bahl 2012b empirisch universell  
Bahl 2018* empirisch  universell  
Bahl et al. 2012* empirisch  universell  
Bahl/Brünner 2013* empirisch universell  
Bahl/Brünner 2018* konzeptionell universell  
Bahl/Diettrich 2008* konzeptionell  universell  
Burchert 2012 empirisch hauptamtl. Ausbilder:in 
Burchert 2014* empirisch hauptamtl. Ausbilder:in 
Faßhauer/Jersak 2010 empirisch  universell  
Forster-Heinzer 2015 empirisch universell 
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ni
ch

t s
tru

kt
ur

ie
rte

 L
ite

ra
tu

ra
na

ly
se

 
 

Forster-Heinzer 2019* empirisch  universell 
Jersak 2015* empirisch  hauptamtl. Ausbilder:in, 

Ausbildungsleitung  
Jutzi 1997* empirisch  hauptamtl. Ausbilder:in 
Keck 1995 empirisch universell  
Koch et al. 2009 empirisch  universell 
Leidner 2001 empirisch  nebenamtl. Ausbilder:in 
Leu/Otto 1981 empirisch  universell 
Michelsen 1979 empirisch hauptamtl. und 

nebenamtl. Ausbilder:in 
Müller/Rebmann/Liebsch 
2008 

empirisch universell 

Negrini 2016 empirisch universell 
Nickolaus 1992 empirisch hauptamtl. und 

nebenamtl. Ausbilder:in 
Pätzold/Drees/Lietz 1986 empirisch hauptamtl. und 

nebenamtl. Ausbilder:in 
Pätzold & Drees, 1989 empirisch  universell 
Rausch/Seifried/Harteis 
2014* 

empirisch hauptamtl. Ausbilder:in 

Schlösser/Drewes/Osthues 
1989* 

empirisch  universell 

Seifried/Baumgartner 2009* konzeptionell  hauptamtl. und 
nebenamtl. Ausbilder:in 

Tutschner/Haasler 2012 empirisch universell 
 

Anmerkung: * Treffer lag auch in strukturierter Literaturanalyse vor 
Quelle: eigene Darstellung 
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Abbildung 4: Fokussierte Funktionsprofile in den analysierten 
Publikationen 

 

 
 

Quelle: eigene Darstellung 
 
 

Abbildung 5: Publikationsanzahl der analysierten Volltexte für die 
methodischen Vorgehensweisen zwischen 1979 und 2025 

 

 
 

Quelle: eigene Darstellung 
 
 

Zudem veranschaulicht Abbildung 5 die Publikationsanzahl im Zeitraum 
1980 bis 2025. Auffällig hierbei ist die Zunahme an Publikationen in der 
Zeitspanne von 2006 bis 2020. 
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2.2.2 Inhaltsanalytische Auswertung relevanter 
Quellen 
 
Aufbauend auf diesen Ergebnissen erfolgt eine erste qualitative Inhalts-
analyse der Volltexte, bei der zentrale inhaltliche Dimensionen in Zusam-
menhang mit den Lern- und Entwicklungsprozessen von Ausbildungsper-
sonal identifiziert werden. Zu den relevanten Aspekten zählen Erkennt-
nisse der beschriebenen deduktiven Kategorien (Deutungsmuster, Sicht-
weisen, Überzeugungen; Selbstverständnis und Ziele; Aufgaben- und 
Rollenwandel; Arbeitssituation und Tätigkeitsstruktur; Spezifika im Hand-
werk) sowie ggf. weitere induktive Kategorien, die sich im Rahmen der 
Auswertung herausbilden. 

Die inhaltliche Auswertung der Quellen hinsichtlich ihrer Aussagen zu 
Lern- und Entwicklungsprozessen des Ausbildungspersonals basiert auf 
der qualitativen Inhaltsanalyse nach Kuckartz & Rädiker (2022). Mittels 
eines deduktiv-induktiven Kategorisierungssystems erfolgte im ersten 
Schritt die Analyse und Strukturierung der Quellen. Zunächst wurde das 
beschriebene deduktive Klassifizierungssystem auf die vorhandenen 
Quellen angewandt. Zu diesem Zweck wurden die in den relevanten Bei-
trägen häufig erwähnten Kernthemenbereiche einer eingehenden Ana-
lyse unterzogen. Anschließend erfolgte eine Überprüfung der Überein-
stimmung der in den Materialien beschriebenen Schwerpunkte mit den 
deduktiv gebildeten Kategorien (vgl. Abbildung 2). 

Zudem wurde, das Kategoriensystem im Verlauf induktiv um die Kate-
gorie „Spezifika im Handwerk“ sowie um Subkategorien erweitert. Im An-
schluss wurden die Materialien erneut analysiert und den neu gewonne-
nen Kategorien zugeordnet. Anschließend erfolgte im Rahmen der vorlie-
genden Analyse eine Zusammenfassung der vorhandenen Erkenntnisse 
zu Lern- und Entwicklungsprozessen von Ausbildungspersonal. 

Im Folgenden werden die Ergebnisse der inhaltsanalytischen Auswer-
tung beschrieben. Diese sind entsprechend der eingangs beschriebenen 
Kategorien gegliedert (vgl. Abbildung 2): Qualifikation von Ausbildungs-
personal, Arbeitssituation und Tätigkeitsstruktur, Selbstverständnis und 
Ziele, Deutungsmuster, Sichtweisen und Überzeugungen, Lern- und 
Kompetenzentwicklung sowie Spezifika im Handwerk. Bei jenen Katego-
rien, zu denen bereits Pascoe (2023) den Forschungsstand aufgearbeitet 
hat, wird dieser zu Beginn zusammenfassend dargestellt. Daran anschlie-
ßend werden diese Ergebnisse um die Erkenntnisse aus der vorliegenden 
Analyse dargelegt. 
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Qualifikation 
Grundsätzlich lässt sich konstatieren, dass hinter der Rolle der Ausbil-
der:innen qualifizierte Fachkräfte stehen, die in der Regel über einen 
Berufsabschluss im dualen System verfügen und sich durch eine zusätz-
liche pädagogische Ausbildung weiterqualifiziert haben. Fachlich weisen 
sie häufig eine Aufstiegsfortbildung zum/zur Industrie- oder Handwerks-
meister:in, Techniker:in oder Fachwirt:in auf. Zudem finden sich unter 
ihnen auch Personen mit akademischen Abschlüssen, beispielsweise als 
Betriebswirte/Betriebswirtin, Chemiker:innen oder Ingenieure/Ingenieu-
rinnen (Lauterbach/Neß 1999). 

Die pädagogische Qualifikation erfolgt teilweise auf formellem Weg, 
beispielsweise durch ein Studium, die Vorbereitung auf die Ausbildereig-
nungsprüfung oder eine berufsbegleitende Weiterbildung. Dies schafft 
zwar eine grundlegende Basis, reicht jedoch in der Regel nicht aus, um 
den vielfältigen Anforderungen vollständig gerecht zu werden. 

Von entscheidender Bedeutung ist der Kompetenzerwerb auf non-for-
malem Weg, also durch selbstorganisiertes, erfahrungsbasiertes Lernen. 
Gefragt sind dabei nicht standardisierte Lösungen, sondern individuelle 
Ansätze, die auf die Interessen, Bedürfnisse und zeitlichen Möglichkeiten 
der jeweiligen Adressat:innen abgestimmt sind. Deshalb ist Raum für Re-
flexion und den Austausch unter Ausbilder:innen von hoher Relevanz 
(Weiß 2011). 

Der steigende Bedarf an Fachkräften führt dazu, dass Betriebe zuneh-
mend auf die berufliche Qualifikation der ausbildenden Fachkräfte achten 
(Ebbinghaus 2011). Dabei zeigen sich sektorale Unterschiede: Während 
Betriebe des sekundären Sektors sowohl die berufliche als auch die ar-
beitspädagogische Eignung potenzieller Ausbilder:innen in den Blick neh-
men, wird im tertiären Sektor im Zweifelsfall die berufliche Qualifikation 
priorisiert (Ebbinghaus 2011). 

Zudem erhöht sich bei einem niedrigen Auszubildendenanteil in Ver-
bindung mit einem hohen Fachkräftebedarf die Wahrscheinlichkeit, dass 
Betriebe sowohl der fachlichen als auch der arbeitspädagogischen Eig-
nung der ausbildenden Fachkräfte einen vergleichsweise hohen Stellen-
wert beimessen (Ebbinghaus 2011). 

 
Arbeitssituation und Tätigkeitsstruktur 
Die Struktur der Arbeitssituation des ausbildenden Personals wurde in 
zwei umfangreichen qualitativ-empirischen Studien erhoben und be-
schrieben. Die erste Studie stammt aus den 1980er Jahren und nimmt 
Tätigkeitsstrukturen, Arbeitssituationen und das Berufsbewusstsein von 
hauptberuflichen Ausbilder:innen in den Blick (Pätzold/Drees 1989; 
Schlösser/Drewes/Osthues 1989). Im Jahr 2009 schließt eine Studie des 
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Bundesinstituts für Berufsbildung (BIBB) an diese Erkenntnisse an und 
setzt erneut die Situation des Ausbildungspersonals in den Fokus einer 
empirischen Untersuchung (Bahl 2011, 2012a, 2012b; Bahl et al. 2012; 
Bahl 2018; Bahl/Brünner 2013, 2018; Bahl/Diettrich 2008). 

Die Position des Ausbildungspersonals im Betrieb charakterisieren 
beide Autorenkollektive als Mittelpunkt einer konfligierenden Interessen-
lage: Auf der einen Seite steht der Auftrag der Sicherung des spezifischen 
Fachkräftebedarfs des Betriebs; auf der anderen Seite junge Menschen 
mit individuellem Qualifizierungs- und Entwicklungsbedarf. Dabei fehle es 
den Ausbilder:innen an konkreten Handlungsleitlinien bezogen auf die 
Vermittlung sich wandelnder Qualifikationen und Kompetenzen (Bahl 
2012a; Pätzold/Drees 1989; Pätzold/Drees/Lietz 1986). 

In jüngerer Zeit schließen weitere Studien an diese Erkenntnisse an, 
die den Zusammenhang zwischen der Arbeitssituation und der Herausbil-
dung von subjektspezifischen Konstrukten untersuchen. Erste Erkennt-
nisse zur Bedeutung von sozialer Anerkennung für das Selbstbild des be-
trieblichen Bildungspersonals aus berufsbiographischer Perspektive lie-
gen aus einer Studie von Faßhauer/Jersak (2010) sowie Jersak (2015) 
vor. Darüber hinaus untersucht die Studie von Forster-Heinzer (2015, 
2019) das pädagogische Ethos von Berufsbildner:innen und seine Bedeu-
tung für das Handeln in konfligierenden Interessenlagen zwischen sachli-
chen und pädagogischen Anforderungen. 

Die Ausbildungstätigkeit in KMU ist dadurch charakterisiert, dass sie 
parallel zu einer Vielzahl weiterer betrieblicher Aufgaben wahrgenommen 
werden muss. In größeren Unternehmen übernimmt die Ausbildungslei-
tung vorrangig organisatorische Aufgaben (Lauterbach/Neß 1999; Meyer/ 
Baumhauer 2018). In diesem Kontext gewinnen insbesondere die Orga-
nisation und Gestaltung von Lernprozessen, die Kompetenz in der didak-
tischen Feinplanung sowie die Funktion als Moderator von Lernprozessen 
zunehmend an Bedeutung (Lauterbach/Neß 1999; Pätzold 2008; Rosen-
bauer 1984; Weiß 2011). 

Mit der offiziellen Beauftragung durch den Betriebsinhaber übernimmt 
der/die Ausbilder:in umfassende Aufgaben im Rahmen der betrieblichen 
Ausbildung. Sein Verantwortungsbereich umfasst nicht nur die Förderung 
fachlicher Fertigkeiten, Kenntnisse und Fähigkeiten, sondern schließt 
auch Sorge- und Aufsichtspflichten ein, die gelegentlich zu Konflikten mit 
Auszubildenden führen können. 

Insbesondere in Großbetrieben ist der/die Ausbilder:in in ein komple-
xes Geflecht von Instanzen und Weisungsbefugnissen eingebunden. Er 
oder sie ist primär dafür verantwortlich, den Ausbildungserfolg zu sichern, 
häufig gemessen am Prüfungsergebnis der Auszubildenden. Die Erfül-
lung dieser Erwartungen beeinflusst Bewertung, Verdienstmöglichkeiten 



LERN- UND ENTWICKLUNGSAUFGABEN DES AUSBILDUNGSPERSONALS | 26 

und teilweise auch berufliche Existenz der Ausbildungskraft, sodass be-
triebliche Anforderungen unabhängig von persönlichen Einstellungen vor-
rangig berücksichtigt werden müssen (Pätzold 1986). 

Gleichzeitig berichten Ausbilder:innen von einer Vielzahl an Schwierig-
keiten, die sich sowohl auf die Motivation der Auszubildenden, auf deren 
kognitive Leistungsfähigkeit, auf das Sozialverhalten als auch auf die 
Qualität der Arbeitsausführung beziehen (Leidner 2001). Die Gruppe der 
nebenberuflichen Ausbilder:innen steht zudem der Herausforderung ge-
genüber, ein angemessenes Gleichgewicht zwischen den gewerblichen 
Aufgaben einerseits und den Aufgaben als Ausbilder:in andererseits zu 
finden (Heister 1991). 

Darüber hinaus ist festzustellen, dass die konkrete fachliche Anleitung 
von Auszubildenden zunehmend in den Hintergrund tritt. Stattdessen rü-
cken administrative und steuernde Tätigkeiten, Aufgaben im Bereich Be-
ratung und Medienentwicklung, Koordination und Netzwerkarbeit sowie 
sozialpädagogische Unterstützungsleistungen und Maßnahmen der Be-
rufseinstiegsbegleitung in den Vordergrund (Weiß 2011). 

Die betriebliche Ausbildung wird dabei primär unter Kosten- und Effi-
zienzgesichtspunkten betrachtet. Ein zentrales Hindernis für pädagogi-
sches Handeln in der Ausbildung ist die Dominanz ökonomischer Interes-
sen. Betriebe bewerten Ausbildung vor allem nach Kosten und Effizienz, 
während der Bildungsprozess junger Menschen schwer plan- und mess-
bar bleibt. Zwar existieren Kompromisse zwischen Rentabilität und Bil-
dung, dennoch muss pädagogisches Handeln stets gegenüber dem Pri-
mat der Ökonomie verteidigt werden. 

Pongratz 1998 betont, dass die Gesetzgebung mit dem Berufsbil-
dungsgesetz und ergänzenden Regelungen hohe Standards sichern wol-
len, faktisch führen diese jedoch oft zu Bürokratisierung und formalen 
Routinen (Pongratz 1998). Viele Betriebe sehen mit dem sogenannten 
„AdA-Schein“ die pädagogische Qualifizierung ihrer Ausbilder:innen als 
erledigt an, obwohl diese meist ohne ausreichende Vorbereitung direkt 
Verantwortung übernehmen müssen. 

Eine strukturierte Einarbeitung oder begleitende Beratung ist selten; 
stattdessen greifen neue Ausbilder:innen auf eigene Erfahrungen und 
gängige Routinen zurück. Besonders in Großbetrieben prägen standardi-
sierte Abläufe, Lehrpläne und Bewertungssysteme den Ausbildungsalltag 
(Lauterbach/Neß 1999; Pongratz 1998). 

Diese Strukturen der Ausbildungsorganisation erschweren es den Aus-
bilder:innen, sich für die pädagogischen Aspekte ihrer Arbeit zu öffnen 
und entsprechende Lernmöglichkeiten auszumachen und zu nutzen 
(Pongratz 1998). Um den Ausgleich zwischen betrieblichen Anforderun-
gen und bildungsrelevanten Ansprüchen sicherzustellen, bedarf es so-
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wohl organisatorischer als auch qualifikatorischer Unterstützung. Die 
Rolle eines/einer Moderator:in sollte ergänzt werden, damit Weiterbildun-
gen gefördert und begleitet werden können (Weilnböck-Buck 1991). 

Hinsichtlich einer Organisationsentwicklung kann die Funktion des/der 
Ausbilder:in dann wirksam gestaltet werden, wenn sie frühzeitig über ge-
plante Veränderungen sowie über die strategische Ausrichtung des Un-
ternehmens informiert werden. So können sie ihr Erfahrungswissen aus 
der Ausbildung in die Unternehmenszielsetzung einbringen und ausbil-
dungsrelevante Anforderungen aktiv vertreten (Weilnböck-Buck 1991). 

Ausbilder:innen müssen zudem über veränderte Ziele der Ausbildung 
informiert werden. Dabei sollte die Umsetzung in unterschiedlichen Ar-
beitssituationen unter Berücksichtigung der spezifischen Lernpotenziale 
sowie der individuellen Entwicklungschancen der Auszubildenden reflek-
tiert, methodisch durchdacht und in Lernarrangements eingebettet wer-
den, die nicht durch unmittelbaren Handlungsdruck geprägt sind. Um das 
notwendige Ausbildungsbewusstsein sowie pädagogische und methodi-
sche Fähigkeiten zu schaffen, müssen gemeinsame Lernprozesse 
(durch Weiterbildungen) kontinuierlich moderiert und begleitet werden 
(Weilnböck-Buck 1991). 

 
Selbstverständnis und Ziele 
Das berufliche Selbstverständnis des Ausbildungspersonals kann zwi-
schen den Polen „Fachkraft“ auf der einen Seite und „Berufspädagog:in“ 
auf der anderen Seite beschrieben werden. Diese Differenzierung findet 
sich sowohl bei älteren Studien (Jutzi 1997; Michelsen 1979; Nickolaus 
1992), als auch in jüngerer Zeit (Bahl et al. 2012; Burchert 2014; Koch 
et al. 2009). 

Auch wenn in der aktuellen berufspädagogischen Debatte um die Rolle 
des betrieblichen Bildungspersonals immer wieder die Verschiebung des 
Rollenverständnisses von Expert:innen für einen Beruf hin zur Lernpro-
zessbegleitung diskutiert wird, weisen die Ergebnisse der empirischen 
Studien eher auf eine Kontinuität im fachlich geprägten beruflichen 
Selbstverständnis des hauptberuflichen Ausbildungspersonals hin (Bahl 
et al. 2012; Koch et al. 2009; Tutschner/Haasler 2012). Über die dicho-
tome Unterscheidung hinaus geht die Arbeit von Burchert (2012, 2014), 
die im Rahmen einer empirischen Studie eine Typologie zum pädagogi-
schen Selbstverständnis hauptberuflicher Ausbilder:innen entwickelt. 

Die Rolle von Ausbilder:innen stellt sich als komplexes Gefüge dar, das 
Elemente von Fachmann/Fachfrau, Berater:in, Motivator:in, Erzieher:in, 
Moderator:in, Vorgesetztem/Vorgesetzter und Helfer:in vereint (Heister 
1991; Lauterbach/Neß 1999). Besonders hervorgehoben wird dabei die 
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Rolle des Fachmanns / der Fachfrau, die als zentral eingeschätzt wird 
(Heister 1991). 

Aber Ausbilder:innen verstehen sich heute nicht mehr ausschließlich 
als reine Wissensvermittler:innen, sondern als pädagogisch handelnde 
Fachkräfte. Zu ihrem Selbstbild gehört es, Lernprozesse zu organisieren 
und zu gestalten, ihre didaktische Planungskompetenz stetig zu erweitern 
und die Rolle von Moderator:innen im Lernprozess einzunehmen. Sie se-
hen ihre Aufgabe darin, Auszubildende nicht nur fachlich zu qualifizieren, 
sondern sie auch auf zukünftige berufliche Anforderungen vorzubereiten. 
Dabei betrachten sie ihre Fachkompetenz als Grundlage ihres pädagogi-
schen Handelns und ihrer Verantwortung innerhalb des dualen Ausbil-
dungssystems (Lauterbach/Neß 1999). 

Im Kontext der vielfältigen Rollenanforderungen stehen Ausbilder:in-
nen oftmals widersprüchlichen Anforderungen gegenüber, die nicht nur 
Fachlichkeit, sondern auch ein pädagogisches Selbstverständnis, didak-
tisch-methodische Kompetenzen sowie kommunikative und kooperative 
Fähigkeiten erfordern (Pätzold 1986, 2008). 

Gleichzeitig erfahren besonders ausbildende Fachkräfte für ihre Tätig-
keit teilweise nur geringe Anerkennung (Lauterbach/Neß 1999). Dennoch 
nennen viele als zentrale Motivation die Freude am Umgang mit jungen 
Menschen (Lauterbach/Neß 1999). Zudem gilt das Prinzip des lebenslan-
gen Lernens in besonderem Maße auch für Ausbilder:innen (Eickhoff 
2007). 

Insbesondere Ausbildungsbeauftragte, die sich in einer Doppelrolle 
zwischen gewerblichen Aufgaben und der Ausbilderfunktion bewegen, 
verstehen sich in erster Linie als Fachleute (Heister 1991; Pätzold 1986). 
Gleichwohl wird das Ausbilden von vielen als fester Bestandteil des eige-
nen beruflichen Selbstverständnisses betrachtet (Schmidt-Hacken-
berg/Schröder/Belz 1996). Wie diese Doppelrolle bewältigt wird, hängt 
maßgeblich vom individuellen beruflichen Selbstverständnis ab, das auf 
Wissensbeständen, Überzeugungen und Werthaltungen basiert (Rausch/ 
Seifried/Harteis 2014). 

 
Deutungsmuster, Sichtweisen, Überzeugungen 
Schon zu Beginn der Ausbildungsforschung standen Fragen nach dem 
subjektiven Wahrnehmen und Deuten von betrieblichen Ausbilder:innen 
im Fokus mehrerer Untersuchungen. Während zu diesem frühen Zeit-
punkt Konstrukte wie Deutungs- und Wahrnehmungsmuster häufig in ei-
nem empirisch-qualitativen Zugang untersucht wurden (Arnold 1983; 
Keck 1995; Leidner 2001; Leu/Otto 1981), stehen in Studien neuerer Zeit 
eher Konstrukte wie Ausbildungskonzeptionen (Baeriswyl/Wandeler/ 
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Oswald 2006), subjektive Theorien (Negrini 2016) oder epistemologische 
Überzeugungen (Müller/Rebmann/Liebsch 2008) im Fokus. 

Diese werden in der Regel in einem quantitativen empirischen Zugang 
erhoben. Auch wenn die genannten Konstrukte verschiedenen For-
schungs- und Disziplintraditionen entstammen, eint sie die Hypothese, 
dass Deutungsmuster, Sichtweisen und Überzeugungen das alltägliche 
pädagogische Handeln der Akteur:innen beeinflussen (Rausch/Seifried/ 
Harteis 2014; Seifried/Baumgartner 2009). 

Ausbilder:innen erleben und interpretieren ihre berufliche Rolle auf 
eine spezifische Weise und identifizieren sich damit. Zugleich entwickeln 
sie eigene Strategien, um mit vorgegebenen Anforderungen und persön-
lichen Intentionen sowie den bestehenden Rahmenbedingungen umzu-
gehen. Dabei prägen betriebliche Rationalitäten, die Unternehmenskultur 
(insbesondere die jeweilige Ausbildungsphilosophie) sowie individuelle 
Orientierungen und Dispositionen ihre persönliche, für das Handeln rele-
vante Struktur (Heister 1991). 

Dabei verfügen Ausbilder:innen über ausgeprägte Fähigkeiten zur 
Analyse und Bewältigung betrieblicher Probleme. Ihre pädagogischen 
Strategien sowie die vorsichtige Handhabung von betrieblichen Heraus-
forderungen machen die Ausbildungsrealität nachvollziehbar. Gleichzeitig 
werden branchenspezifische, positions- und betriebsspezifische Beson-
derheiten deutlich, die zeigen, dass die unter den jeweiligen Arbeitsbedin-
gungen erworbenen fachdidaktischen Kompetenzen für die Bildungsar-
beit mit Ausbilder:innen berücksichtigt werden sollten (Pätzold 1986). 

 
Lern- und Kompetenzentwicklung 
Die Qualifikation von Ausbilder:innen ist ein wesentlicher Faktor für eine 
erfolgreiche Berufsausbildung, doch die Art und Weise, wie sie ihre Kom-
petenzen erwerben, ist sehr unterschiedlich. Häufig erlangen Ausbil-
der:innen das notwendige Rüstzeug für ihre vielfältigen Aufgaben durch 
„learning by doing“. Dieser Prozess wird gelegentlich durch Selbststudium 
oder den kollegialen Erfahrungsaustausch ergänzt. Deutlich seltener neh-
men sie an arbeitspädagogischen Seminaren teil, um ihre Fähigkeiten ge-
zielt zu schulen (Weiß 2011). 

Die Bedeutung einer formalen Qualifikation wird durch die Beobach-
tung unterstrichen, dass Ausbildungsabbrüche häufiger in Betrieben auf-
treten, die über kein nach der AEVO qualifiziertes Personal verfügen 
(Pätzold 2008). Gleichzeitig liegt die Verantwortung für die Ausbildung zu-
nehmend bei nebenberuflichen Ausbilder:innen, die in der Regel keine 
berufspädagogisch-formalen Qualifikationen mitbringen, was eine zusätz-
liche Herausforderung darstellt (Pätzold 2008). 
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Darüber hinaus können Ausbilder:innen, die ausgeprägte pädagogi-
sche Ansprüche an ihre Tätigkeit stellen, in einen Konflikt mit dem vor-
herrschenden Ausbildungssystem geraten. Dies deutet auf mögliche 
Spannungen zwischen individuellen pädagogischen Idealen und den 
strukturellen Rahmenbedingungen der betrieblichen Ausbildung hin (Pon-
gratz 1998). 

Ausbilder:innen können dabei auf verschiedene Schwierigkeiten sto-
ßen: Erstens bei der Anerkennung seiner/ihrer Ausbildungsziele und sei-
ner/ihrer pädagogischen Verantwortung, zweitens bei der Durchsetzung 
eines eigenen pädagogischen Handlungsspielraums und drittens hin-
sichtlich des Zugangs zu berufsbezogener Weiterbildung, die häufig vor-
rangig den ausschließlich in der Produktion Beschäftigten vorbehalten 
bleibt (Heister 1991). 

Ausbilder:innen können sich für die Auseinandersetzung mit den pä-
dagogischen Aspekten ihres Handelns sowie den strukturellen Aspekten 
vor allem dann motivieren, wenn sie in pädagogischem Handeln Möglich-
keiten einer Verbesserung ihrer eigenen Arbeitssituation erkennen (Pon-
gratz 1998). Abwechslungsreichtum, persönliche Reifung und Selbststän-
digkeit von Ausbilder:innen sind Aspekte, die in der Ausbildung immer 
wieder neu erschlossen werden müssen. 

Dieser Prozess gestaltet sich deutlich leichter, wenn er im Austausch 
mit Kolleg:innen erfolgt und zugleich von Führungskräften unterstützt 
wird. Da jede Form persönlicher Entwicklung mit Unsicherheiten und 
Rückschlägen verbunden ist, bedarf es dabei eines gegenseitigen Ver-
ständnisses und einer kontinuierlichen Ermutigung (Pongratz 1998). 

Die Ergebnisse einer längsschnittlichen Studie von Rausch/Seifried/ 
Harteis (2014) zeigen zudem am Beispiel einer Weiterbildung zur Lern-
prozessbegleitung, dass hiermit ein konstruktivistisches Lehr- Lernver-
ständnis von Ausbilder:innen gefördert werden kann. 

 
Spezifika im Handwerk 
Als Ergebnis der strukturierten Literaturanalyse liegt nur eine Quelle vor, 
die sich empirisch mit den Besonderheiten der Ausbildung im Handwerk 
auseinandersetzt. Leidner (2001) geht u. a. im Rahmen einer Inter-
viewstudie der Frage nach den Handlungsorientierungen nebenberufli-
cher Ausbilder:innen in kleinen Handwerksbetriebenen nach. Als zusam-
menfassende Ergebnisse in Bezug auf die Erkenntnisse zu den Rahmen-
bedingungen sowie zu den Lern- und Entwicklungsprozessen von Ausbil-
der:innen bzw. Ausbildungsbeauftragten im Handwerk lassen sich die fol-
genden Aspekte beschreiben. 

Ausbildungsbeauftragte im Handwerk gestalten ihre Ausbildungsauf-
gaben häufig mit Ideenreichtum und Phantasie, beschreiben ihr Ausbil-
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derhandeln jedoch zugleich oftmals isoliert und eindimensional (Leidner 
2001). Die nebenberuflichen Ausbilder:innen tendieren dazu, ihr Handeln 
mit einer gewissen Distanz zum eigenen Ausbildungshandeln zu um-
schreiben (Leidner 2001). Ein zentrales Orientierungsmerkmal bildet da-
bei die eigene Ausbildungserfahrung, die als handlungsleitender Grund-
satz eine wesentliche Rolle für die Gestaltung des Ausbilderhandelns ein-
nimmt (Leidner 2001). 

Die befragten Ausbilder:innen benennen als Hauptziel ihres Handelns 
überwiegend die Förderung der Selbstständigkeit der Auszubildenden so-
wie deren Fähigkeit, anfallende Arbeitsaufgaben eigenverantwortlich zu 
bewältigen. Die wiederholte Betonung der Selbstständigkeit lässt sich in 
zweifacher Hinsicht interpretieren: Einerseits bedeutet ein selbstständig 
arbeitender Auszubildender eine deutliche Entlastung für die nebenberuf-
lichen Ausbilder:innen. 

Andererseits wird Selbstständigkeit als übergeordnetes Lernziel im 
Sinne beruflicher Handlungskompetenz verstanden. Instruktionsorien-
tierte Ziele, wie die Vermittlung fachlicher Inhalte oder die Vorbereitung 
auf Prüfungen, nehmen demgegenüber eine eher untergeordnete Rolle 
ein, auch wenn sie ebenfalls als wichtig angesehen werden (Leidner 
2001). 

Die von der Handwerkspädagogik betonten Ziele wie Handlungskom-
petenz, Selbstständigkeit und lebenslanges Lernen spiegeln sich im 
Selbstbild der befragten nebenberuflichen Ausbilder:innen kaum wider. 
Berufliche Handlungskompetenz wird von ihnen meist nur vage im Sinne 
eines „guten Mitarbeiters“ verstanden. 

Das Konzept des selbstgesteuerten Lernens findet im Denken der Aus-
bilder:innen kaum Anwendung, da die hierarchischen Strukturen im Hand-
werk den Auszubildenden wenig Entscheidungsspielraum lassen. Selbst-
gesteuertes Lernen ist zudem stark von den jeweils anfallenden Arbeits-
aufgaben abhängig. Auch Selbstständigkeit wird eher pragmatisch inter-
pretiert: Nebenberufliche Ausbilder:innen verstehen sie vor allem als Ent-
lastung der eigenen Arbeit, indem sie nach wiederholtem Erklären und 
Vormachen Aufgaben an die Auszubildenden delegieren. 

Schließlich zeigt sich, dass die Idee des lebenslangen Lernens in ih-
rem Selbstverständnis kaum verankert ist. Viele übertragen ihre Sicht auf 
das Lernen während der Ausbildung auf das gesamte Berufsleben (Leid-
ner 2001). Die befragten Ausbilder:innen verstehen ihr Handeln sowohl 
als auftragsorientiertes Lernen, bei dem die Auszubildenden eher unge-
plant an Arbeitsaufgaben beteiligt werden, als auch als gezielte Einfluss-
nahme zur Vermittlung festgelegter Fertigkeiten, Kenntnisse und Werte. 
Dieses Verständnis lässt sich darauf zurückführen, dass vielen nebenbe-
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ruflichen Ausbilder:innen ihre eigentliche Ausbildungsaufgabe erst im 
Verlauf des Interviews bewusst wurde. 

Da sie ihre Arbeit mit den Auszubildenden primär als Teil ihrer berufli-
chen Tätigkeit und nicht als eigenständige pädagogische Aufgabe wahr-
nehmen, orientieren sie ihr Handeln vorwiegend an den aktuellen Arbeits-
anforderungen oder an den eigenen Ausbildungserfahrungen. Erst durch 
die Reflexion im Gespräch erkannten sie ihre Tätigkeit auch als bewuss-
ten Teil des Ausbildungsgeschehens (Leidner 2001). 

Lediglich etwa fünf Prozent der befragten nebenberuflichen Ausbil-
der:innen in der Untersuchung von Leidner (2001) orientieren sich über 
den eigenen Erfahrungsbereich hinaus. Diese geringe Offenheit gegen-
über externen Einflüssen kann innovative Ansätze reduzieren und führt 
dazu, dass Ausbildungsordnungen und die Bedürfnisse der Auszubilden-
den kaum Beachtung finden, sofern sie nicht der Ausbildungstradition ent-
sprechen (Leidner 2001). 

Insgesamt steht das instruierende Ausbilderhandeln klar im Vorder-
grund. Aber auch der Aspekt des arbeitsintegrierten Lernens wird durch 
Ausbildungsbeauftragte im Handwerk häufig eingesetzt (Leidner 2001). 
Besonders im Handwerk zeigen sich durch technologische Veränderun-
gen und die veränderten sozialpsychologischen Voraussetzungen der 
Auszubildenden zunehmend die Grenzen eines rein auftragsorientierten 
und erfahrungsbasierten Lernens (Lauterbach/Neß 1999). 

Die befragten nebenamtlichen Ausbilder:innen sehen nur begrenzte 
Möglichkeiten, ihr eigenes Ausbildungshandeln zu verbessern. Unterstüt-
zung erwarten sie vor allem von Kolleg:innen im Betrieb, weniger jedoch 
durch eine gezielte Erweiterung ihrer pädagogischen Kompetenzen, etwa 
durch Fortbildungen. Zudem betrachten sie strukturelle Veränderungen, 
insbesondere eine Reduzierung des Zeitdrucks, als wesentliche Voraus-
setzung, um ihre Handlungsspielräume im Ausbildungsgeschehen zu er-
weitern (Leidner 2001). 

 
 

2.2.3 Zusammenfassung der Befunde zu Lern- und 
Entwicklungsprozessen von Ausbildungspersonal 
 
Ausbilder:innen sind in der Regel qualifizierte Fachkräfte mit einem 
Berufsabschluss im dualen System, häufig ergänzt durch Aufstiegsfortbil-
dungen zum/zur Meister:in, Techniker:in oder Fachwirt:in sowie teils 
durch akademische Abschlüsse (Lauterbach/Neß 1999). Die pädagogi-
sche Qualifikation erfolgt über formale Wege – etwa durch Studium, 
AEVO-Prüfung oder Weiterbildung – sowie über non-formale Lernpro-
zesse wie selbstorganisiertes, erfahrungsbasiertes Lernen (Weiß 2011). 
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Betriebe legen zunehmend Wert auf die Qualifikation ihrer Ausbilder:in-
nen, wobei die Gewichtung zwischen fachlicher und pädagogischer Eig-
nung sektorabhängig variiert (Ebbinghaus 2011). 

Die Arbeitssituation ist insbesondere in kleinen und mittleren Unterneh-
men durch Mehrfachbelastung geprägt, da die Ausbildungstätigkeit paral-
lel zu weiteren Aufgaben erfolgt (Lauterbach/Neß 1999; Meyer/Baum-
hauer 2018). Neben der fachlichen Unterweisung übernehmen Ausbil-
der:innen auch organisatorische, beratende und sozialpädagogische Auf-
gaben (Weiß 2011). Pädagogisches Handeln steht dabei häufig im Span-
nungsverhältnis zu betriebswirtschaftlichen Interessen, da Ausbildung pri-
mär unter Kosten- und Effizienzgesichtspunkten betrachtet wird (Pongratz 
1998). 

Zudem erschweren standardisierte Abläufe, Lehrpläne und Bürokratie 
in Großbetrieben eine pädagogische Öffnung (Lauterbach/Neß 1999). 
Um die Qualität der Ausbildung zu sichern, bedarf es daher organisatori-
scher und qualifikatorischer Unterstützung sowie kontinuierlicher Weiter-
bildung und Reflexion (Weilnböck-Buck 1991). 

Das Selbstverständnis der Ausbilder:innen ist vielschichtig und vereint 
Elemente von Fachperson, Erzieher:in, Motivator:in und Moderator:in 
(Heister 1991; Lauterbach/Neß 1999). Während die fachliche Kompetenz 
weiterhin zentral bleibt, gewinnen pädagogische und didaktische Fähig-
keiten zunehmend an Bedeutung (Pätzold 2008). Viele Ausbilder:innen 
sehen ihre Aufgabe darin, Lernprozesse zu gestalten und Auszubildende 
auf zukünftige Anforderungen vorzubereiten (Lauterbach/Neß 1999). 

Trotz hoher Anforderungen erfahren sie jedoch oft geringe Anerken-
nung, wobei die Freude am Umgang mit jungen Menschen eine zentrale 
Motivation darstellt (Lauterbach/Neß 1999). Ihr berufliches Selbstver-
ständnis basiert auf Überzeugungen, Werten und Erfahrungen, insbeson-
dere bei Ausbildungsbeauftragten mit Doppelrolle zwischen Produktion 
und Ausbildung (Rausch/Seifried/Harteis 2014). 

Deutungsmuster und Überzeugungen werden durch betriebliche Rah-
menbedingungen, Unternehmenskultur und persönliche Orientierungen 
geprägt (Heister 1991). Diese bestimmen, wie Ausbilder:innen ihre Rolle 
verstehen und betriebliche sowie pädagogische Anforderungen miteinan-
der vereinbaren. Ihre Handlungsstrategien und Kompetenzen reflektieren 
dabei sowohl strukturelle als auch branchenspezifische Besonderheiten 
(Pätzold 1986). 

Die Lern- und Kompetenzentwicklung von Ausbilder:innen erfolgt häu-
fig informell durch „learning by doing“, Selbststudium und kollegialen Aus-
tausch, seltener durch formale Weiterbildungen (Weiß 2011). Fehlende 
Qualifikationen wirken sich negativ auf den Ausbildungserfolg aus – so 
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treten Ausbildungsabbrüche häufiger in Betrieben ohne AEVO-quali-
fiziertes Personal auf (Pätzold 2008). 

Nebenberufliche Ausbilder:innen ohne berufspädagogische Ausbil-
dung stehen dabei vor besonderen Herausforderungen. Ihre pädagogi-
sche Weiterentwicklung gelingt vor allem dann, wenn sie darin eine Ver-
besserung ihrer Arbeitssituation erkennen (Pongratz 1998). Unterstüt-
zende Lernprozesse und kollegialer Austausch fördern persönliche Rei-
fung und methodische Kompetenz (Rausch/Seifried/Harteis 2014). 

Im Handwerk zeigen sich spezifische Besonderheiten: Nebenberufli-
che Ausbilder:innen in kleinen Betrieben gestalten Ausbildung oft prag-
matisch und erfahrungsbasiert, orientiert an der eigenen Ausbildungser-
fahrung (Leidner 2001). Das Ziel der Förderung von Selbstständigkeit 
wird häufig doppeldeutig interpretiert – einerseits als Entlastung der eige-
nen Arbeit, andererseits als Ausbildungsziel im Sinne beruflicher Hand-
lungskompetenz (Leidner 2001). 

Pädagogische Konzepte wie selbstgesteuertes Lernen oder lebenslan-
ges Lernen sind kaum verankert, da die Ausbildung stark auftragsorien-
tiert und hierarchisch strukturiert ist. Verbesserungsmöglichkeiten sehen 
Ausbilder:innen vor allem in kollegialer Unterstützung und in der Reduk-
tion von Zeitdruck, weniger in pädagogischer Weiterbildung (Leidner 
2001). 

 
 

2.3 Reflexion der methodischen Konzeption 
 
Insgesamt sollten die dargestellten Ergebnisse vor dem Hintergrund eini-
ger limitierender Faktoren betrachtet werden. Dabei ist zu berücksichti-
gen, dass die Ergebnisanalyse gruppenübergreifend für die unterschied-
lichen Funktionsprofile des ausbildenden Personals umgesetzt wurde. 
Um den Fokus der einzelnen analysierten Volltexte besser einordnen zu 
können wurde in Tabelle 4 das jeweils betrachtete Funktionsprofil be-
nannt. 

Die Ergebnisbeschreibung wurde aufgrund der geringen Anzahl ver-
fügbarer Quellen zu einzelnen Funktionsprofilen (vor allem nebenamtliche 
Ausbilder:innen) nicht entsprechend untergliedert. Zudem wurde keine 
gesonderte Analyse hinsichtlich unterschiedlicher Domänen vorgenom-
men, da die vorliegenden Volltexte größtenteils einen berufsfeldübergrei-
fenden Fokus haben und sich nur vereinzelte Studien ausschließlich auf 
bestimmte Domänen beziehen. 

Außerdem wurden in der Analyse ausschließlich deutschsprachige 
Quellen gesucht und entsprechend in die Analyse einbezogen. Grund 
hierfür ist die Schwierigkeit der Übertragbarkeit des Forschungsstandes 
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aus nicht deutschsprachigen Ländern mit anders gestalteten Systemen 
beruflicher Bildung. Hinzu kommt die Auswahl der Datenbanken, hier 
wurde versucht eine möglichst breite Abdeckung relevanter erziehungs-
wissenschaftlicher Quellen zu erreichen. Dennoch beeinfluss die Auswahl 
der Datenbanken maßgeblich die zur Auswahl stehenden Quellen. 

Der quantitative Vergleich der methodischen Vorgehensweisen zur Zu-
sammenfassung relevanter Forschungsergebnisse zu Lern- und Entwick-
lungsprozessen des betrieblichen Ausbildungspersonals zeigt, dass in 
der nicht systematischen Recherche des Forschungsstandes nach Pas-
coe (2023) insgesamt 31 relevante Volltexte identifiziert wurden. Im Rah-
men der systematischen Literaturrecherche als Scoping Review nach 
PRISMA wurden 27 relevante Volltexte ausgemacht. Bei 14 Volltexten gab 
es eine Überschneidung in den beiden Recherchemethoden. 

 
 

Abbildung 6: Vergleich der methodischen Vorgehensweisen nach 
Anzahl relevanter Volltexte 

 

 
 

Quelle: eigene Darstellung 
 
 

Bei einem übergreifenden Vergleich der beiden Analyseergebnisse zeigt 
sich, dass durch die strukturierte Literaturanalyse v. a. weniger Treffer in 
Handbüchern oder Enzyklopädien gefunden wurden. Ein Grund hierfür 
kann sein, dass die einzelnen Beiträge in Handbüchern oder Enzyklopä-
dien seltener in wissenschaftlichen Datenbanken vorhanden sind als Zeit-
schriftenartikel oder andere Beiträge. Zudem wurden mithilfe der nicht 
strukturierten Analyse deutlich mehr relevante Quellen ermittelt (31 rele-
vante Volltexte vs. 27 relevante Volltexte). 

Insgesamt legen diese Ergebnisse nahe, dass speziell im Bereich der 
Berufspädagogik eine strukturierte Literaturanalyse durch die gezielte Su-
che nach relevanten Handbuch- oder Enzyklopädiebeiträgen sowie die 
Methode des Schneeballverfahrens in bereits gesichteter Literatur sinn-
voll ist, um weitere einschlägige Quellen berücksichtigen zu können. Ein 
weiterer Grund kann darin liegen, dass der Fokus der Zusammenfassung 
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des Forschungsstandes von Pascoe (2023) vorrangig auf dem industriel-
len Sektor und auf hauptberuflichen Ausbilder:innen lag während in der 
strukturierten Literaturanalyse Literatur unabhängig von dieser Fokussie-
rung ausgewählt wurde. 

Auf inhaltlicher Ebene führte die inhaltsanalytische Auswertung insge-
samt zu kongruenten Aussagen bezogen auf die Lern- und Entwicklungs-
prozesse des Ausbildungspersonals, wobei die systematische Analyse ei-
nen weiteren Sektor (Handwerk) umfasste und die gesamte Bandbreite 
der Funktionsprofile des ausbildenden Personals einschloss. 
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3. Zusammenfassung und Ausblick 
 
Im Folgenden werden zunächst die eingangs formulierten Forschungsfra-
gen beantwortet. Es folgt ein Ausblick auf das weitere Vorgehen im Pro-
jekt. 

 
Forschungsfrage 1: Welche wissenschaftlichen Erkenntnisse zu 
Lern- und Entwicklungsprozessen des betrieblichen 
Ausbildungspersonals liegen vor? 
Die Ergebnisse der strukturierten Literaturanalyse verdeutlichen, dass 
Lern- und Entwicklungsprozessen des betrieblichen Ausbildungsperso-
nals überwiegend informell und erfahrungsbasiert verlaufen. Dabei wer-
den pädagogische Kompetenzen vor allem durch „learning by doing“ dem 
Austausch im Kolleg:innen-Umfeld sowie durch das Selbststudium erwor-
ben. Die formale Qualifikation durch die AEVO-Prüfung, dem Abschluss 
zum/r Meister:in oder Fachwirt:in bilden eine grundlegende, aber selten 
kontinuierlich erweiterte Basis. Lernprozesse sind stark kontextabhängig 
und werden durch die betrieblichen Rahmenbedingungen, die Unterneh-
menskultur sowie persönlicher Werte beeinflusst. 

Ausbilder:innen bewegen sich dabei im Spannungsfeld zwischen fach-
licher Expertise, pädagogischem Anspruch und wirtschaftlichen Vorga-
ben. Eine nachhaltige Kompetenzentwicklung setzt daher Reflexion, kol-
legiale Unterstützung und organisatorische Förderung voraus. Resümie-
rend kann festgehalten werden, dass – insbesondere in Anbetracht fort-
laufend steigender Anforderungen an das beruflich-betriebliche Bildungs-
personal – zu wenig über die formellen wie informellen Lern- und Entwick-
lungswege des ausbildenden Personals bekannt ist. 

 
Forschungsfrage 2: Wie unterscheiden sich die Erkenntnisse zu 
den Lern- und Entwicklungsprozessen mit Blick auf die 
Heterogenität der Zielgruppe (ausbildenden Fachkräfte, 
Ausbildungsleiter:innen, hauptamtliche Ausbilder:innen)? 
Mit Blick auf die Heterogenität der Zielgruppe zeigen sich deutliche Un-
terschiede in den Lernformen und Entwicklungspfaden. Nebenberufliche 
ausbildende Fachkräfte, insbesondere in KMUs, lernen vorwiegend pra-
xisnah und erfahrungsorientiert; pädagogische Weiterbildung wird häufig 
nur dann aufgegriffen, wenn sie unmittelbar arbeitsrelevant erscheint. 
Hauptamtliche Ausbilder:innen verfügen dagegen meist über formale pä-
dagogische Qualifikationen und entwickeln ihre Kompetenzen systemati-
scher und reflektierter weiter. Ausbildungsleiter:innen fokussieren vor al-
lem organisatorische und konzeptionelle Lernprozesse, etwa im Bereich 
Qualitätsmanagement oder Führung. 
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Insgesamt verdeutlichen die Befunde, dass Lern- und Entwicklungs-
prozesse des Ausbildungspersonals vielschichtig, kontextgebunden und 
heterogen verlaufen und maßgeblich durch betriebliche Strukturen, Rol-
lenverständnis sowie durch die individuelle Motivation geprägt sind. 

 
Forschungsfrage 3: Liegen in den vorhandenen Erkenntnissen 
erste Hinweise auf die Reihenfolge der Bewältigung der Lern- und 
Entwicklungsprozesse vor? 
Nach Sichtung des systematisch recherchierten und des in Pascoe (2023) 
berichteten Forschungsstandes zum betrieblichen Ausbildungspersonal 
liegen aktuell keine Hinweise auf die Reihenfolge der Bewältigung der 
Lern- und Entwicklungsaufgaben des ausbildenden Personals vor. 

Im Sinne der Qualifikationsforschung wäre es notwendig, mehr über 
die Bearbeitung dieser Anforderungsbereiche/Entwicklungsaufgaben und 
der Reihenfolge der Bearbeitung zu erfahren. Hier sollte auch die vorbe-
reitende und berufsbegleitende Qualifizierung von Ausbilder:innen stärker 
in die Erhebung einbezogen und mit der Bearbeitung der Entwicklungs-
aufgaben verknüpft werden, um hinterher ggf. Gestaltungsempfehlung 
hinsichtlich einer wünschenswerten veränderten Qualifikation geben zu 
können. 

Die Reihenfolge ist insofern von Bedeutung, da diese bei curricularen 
Aspekten als unterstützende Chronologie gilt. Insbesondere wäre hier in-
teressant, ob die Entscheidung für die Tätigkeit als Ausbildende bzw. Aus-
bildender und die Vorbereitung auf die Ausbildereignungsprüfung nach 
AEVO bereits zu einer Auseinandersetzung mit einzelnen Entwicklungs-
aufgaben führt. 

Hier besteht weiterhin ein großer Forschungsbedarf, welcher im Pro-
jekt in Form eines qualitativen Zugangs durch berufsbiographische-prob-
lemzentrierte Interviews mit Ausbilder:innen nachgegangen wird. Die im 
Rahmen der strukturierten Literaturrecherche gewonnenen Erkenntnisse 
und die daraus teilweise beantworteten Forschungsfragen dienen als 
zentrale Grundlage für die Konzeption und Durchführung der anschlie-
ßenden Studien. 

Die vorliegende strukturierte Literaturanalyse diente als erster Zugang 
und Schritt zur Schaffung einer gesicherten Erkenntnisbasis, die zukünftig 
als Grundlage für die pädagogisch-didaktische Gestaltung von Qualifizie-
rungsmaßnahmen für das betriebliche Ausbildungspersonal dienen soll. 

Inhaltlich lässt sich zusammenfassen, dass betriebliches Ausbildungs-
personal in der Regel qualifizierte Fachkräfte sind (Lauterbach/Neß 
1999), deren Kompetenzerwerb maßgeblich non-formal durch selbstorga-
nisiertes, erfahrungsbasiertes Lernen und kollegialen Austausch erfolgt 
(Bahl/Brünner 2012; Kremer 2008; Weiß 2011). Die pädagogisch-didakti-
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schen Inhalte der formalen AEVO-Qualifizierung spielen im praktischen 
Handeln der Ausbildungskräfte oft keine nennenswerte Rolle (Bahl et al. 
2012; Bahl 2018). 

Die Rolle der Ausbilder:innen ist komplex und vereint Elemente von 
Fachmann/-frau, Erzieher:in und Moderator:in (Heister 1991; Lauter-
bach/Neß 1999; Pätzold 2008; Weiß 2011). Ihre Arbeitssituation ist je-
doch häufig von Mehrfachbelastung (Lauterbach/Neß 1999) und dem 
Spannungsfeld zwischen ökonomischen und bildungsrelevanten Interes-
sen geprägt (Pätzold/Drees 1989; Pätzold/Drees/Lietz 1986; Pongratz 
1998). Der Handlungsspielraum für pädagogische Aspekte wird oft durch 
Bürokratie und standardisierte Abläufe erschwert (Lauterbach/Neß 1999; 
Pongratz 1998). 

Die Resultate unterstreichen die Notwendigkeit von organisatorischer 
Unterstützung (Weilnböck-Buck 1991), kontinuierlicher Reflexion und 
Weiterentwicklung. Der methodische Vergleich beider Analysemethoden 
legte nahe, dass systematische Recherchen in der Berufspädagogik 
durch die gezielte Suche nach Handbuchbeiträgen ergänzt werden soll-
ten. 

Das Forschungsvorhaben verfolgt zur Beantwortung der formulierten 
Forschungsfragen einen qualitativ-empirischen Zugang mit einem dreistu-
figen Design. Die systematische Literaturrecherche bildete dafür den ers-
ten Zugang. Aufbauend auf diesen Ergebnissen folgen nun die weiteren 
empirischen Schritte: 
• berufsbiographisch orientierte Interviews mit Ausbilder:innen: Es wer-

den problemzentrierte Interviews mit Ausbilder:innen verschiedener 
Funktionsprofile, wie hauptberufliche Ausbilder:innen und ausbildende 
Fachkräfte, durchgeführt. Der Fokus liegt auf der Rekonstruktion von 
Anforderungen der beruflichen Praxis in Form von Entwicklungsaufga-
ben sowie von individuellen beruflichen Lern- und Entwicklungswegen. 

 Zudem soll die Rolle der vorbereitenden Qualifizierung sowie die Be-
deutung lokaler und überregionaler Praxisgemeinschaften (z. B. in Prü-
fungsausschüssen oder gewerkschaftlichen Strukturen) untersucht 
werden. Die Ergebnisse dieser Studie werden im Rahmen eines wei-
teren Working Papers veröffentlicht. 

• Interviews mit AEVO-Dozent:innen: Ergänzend werden Interviews mit 
Dozent:innen der AEVO-Vorbereitungskurse geführt. In Zusammen-
schau mit den Ergebnissen der Ausbilder:innen-Interviews sollen so 
erste Tendenzaussagen über die Wahrnehmung und Wirkung der for-
malen Ausbildendenqualifizierung möglich werden. Die Ergebnisse der 
dritten Studie werden ebenso in einem Working Paper veröffentlicht, 
das zudem die Ergebnisse aller Studien aufgreifen und die For-
schungsfragen beantworten wird. 
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Das Projekt konzentriert sich dabei weiterhin primär auf die gewerblich-
technischen Berufe, insbesondere die industriellen Metall- und Elektrobe-
rufe, um ausreichend spezifische Ergebnisse zu erzielen. 
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